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Fig. 3I5. &) der Geländerftab, welcher unterhalb feiner Fufsverftärlqung

in einen Schraubenbolzen ausläuft; letzterer ermöglicht mit Hilfe

der Verbindungshülfen die Vereinigung je zweier Stufen mit

einander,

lit hiernach im Grundgedanken die Bauart gufseiferner

\Vendeltreppen faft überall die gleiche, fo zeigt Geh doch in

den Einzelheiten eine ziemliche Verfchiedenheit.

Manche Anftalten giefsen für fchmalere Treppen fämmtliche Theile einer Stufe

aus einem Stück (Fig. 310 u. 311); meiftens jedoch bilden Trittftufe, Setzftufe und

Stirnftück ein Gufsftück für fiCh. Bei älteren Ausführungen ift die Spindelhiilfe an

die Trittftufe, bei neueren an die Setzftufe angegoffen; letzteres ilt vorzuziehen, weil

im anderen Falle die Trittftufe leicht von der Spindelhülfe

abbricht. In Fig. 313 ift die Setzftufe & mit der angegoffenen

Spindelhülfe s dargeftellt; letztere hat die gleiche Höhe, wie

die Setzftufe; mit diefer Hülfe wird die Setzftufe auf die

Spindel aufgefchoben.

An die Setzftufe [; (Fig. 314) fchliefst fich das ge-

krümmte Stirnftiick S an, an welches die Verbindungshülfen /z1

und 112 angegoffen find; da die betreffende Treppe ziemlich breit ift, liegen die

beiden Verbindungshülfen fo weit aus einander, dafs zwifchen beiden noch ein Ge—

länderftab eingefchaltet werden mufs; zu feiner Befef’cigung dient eine dritte kleine

Hülfe d. Wie in Fig. 263 (S. 106) find an die vordere Verbindungshülfe [11 zwei

Rippen angegoffen, welche eine Nuth 7z bilden; mit diefer wird das Stirnftück auf

die Setzftufe aufgefchoben.

Bisweilen hat man eine noch innigere Verbindung zwifchen Stirnftiick und

Setzftufe zur Ausführung gebracht; man theilt die vordere Verbindungshülfe lzl
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Fig- 3l94 (Fig. 315) der Höhe nach Fig. 320.

in drei Theile; der mitt—

lere, höhere Theil ift an

die Setzf’cufe [; und die

beiden anderen Theile

find an das Stirnftück S

angegoffen, und fobald der

Schraubenbolzen durch-

 

gefteckt ift, hat man eine

Verbindung, welche an die

Gelenkbänder erinnert.

Ift die Spindelhülfe nicht an die Setzfiufe angegoffen,

 

fo mufs man letzterer auch an der inneren Seite den erforderlichen Halt bieten; dies

gefchieht nach Fig. 316 am einfachften in der Weife, dafs man an die Spindelhülfe 5

eine lothrechte Rippe z angiefst, gegen welche fich die Setzftufe & lehnt.

Bei breiteren Treppen hat man bisweilen das 14" „

Stirnfizück in zwei Theile zerlegt und den einen ig'°“‘

unterhalb, den anderen oberhalb der Trittftufe

angeordnet (Fig. 317); bei fchmaleren Treppen ift

wohl auch das Stirnftiick ganz weggelafan werden

(Fig. 318).

Auf Setzftufe und Stirnftück kommt die Tritt-

itufe ! (Fig. 312) zu liegen. An ihrem fclnnalen

Ende ift ein Auge (1 angegoffen, mit welchem die

Trittftufe gleichfalls auf die Spindel aufgefchoben

ift; das Auge wird durch zwei Ringe, welche in

die darunter und darüber befindlichen zwei Spindel-

hülfen eingreifen, verftärkt. In Fig. 319 find die

beiden letzteren mit s, und 52 bezeichnet, und es

ifl zu fehen, wie die Trittftufe ! mit den beiden

Veritärkungsringen 0 zwifchen s, und 12 fafft. An

der Aufsenfeite der Trittftufe find den Verbindung.—;-

liiilfen 111 und /12 (Fig. 314) entfprechend zwei

 

Durchlochungen y, und 35 (Fig. 312) vorhanden,

und für die hier nothwendig gewordene dritte

Htilfe (! ift die Durchlochung € vorgefehen.

Um die Trittftufe und die Setzftufe mit ein—

ander in Eingriff zu bringen, find, wie Fig. 312

u. 320 zeigen, an erftere zwei Längsrippen ange—

goffen, gegen welche fich die Setzftufe [) mit Über—

und Unterkante lehnt; die eine Rippe befindet lich

auf der oberen Fläche nahe an der llinterkante,

die zweite an der Unterfii1che (ler \'urderkante zu—

nächft; bisweilen werden an letzterer Stelle zwei l’arallelrippen angeordnet, die eine Nuth bilden,

mit \\elCl1el' die Trittftufe auf die Setzltufe auf— \\,.„„,.hrrmw ,1„$1.;,f„„\„.‚.kc,

”chlinl)en \\“l1'ul.
l..nu-hhzuniner.
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